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Vielfach auflcbender Artilleriekampf.
Trotzes Hauptquartier , 10. Mai . (W.T.B.

Ältlich.) '
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Kampffronten war die Artillerietätigkeii tags-
kr nur im Gebiete des Kemmel, beiderseits des Lucebaches

auf dem Westuser der Avre lebhaft. Starker Feuer-
Gerung in diesen Abschnitten folgten femdliche Vorstötze.
ihrer Abwehr und bei reger Erkundungstätigkeit mach-

n wir Gefangene.  Am Abend und während der
t lebte der Artilleriekampf zwischen Pser und Oise viel-
auf.
An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit auf
ndungskämpfe beschränkt.
Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Ter erste Generaiquartiermeistee:  Ludendorff.

er.

Der Abenvbericht.
Gescheiterte feindliche Angriffe.

Berlin,  10 . Mai , abends. (W.T.B . Amtlich.)
Ein englischer Teilangriff nördlich von Albert wurde

gewiesen. Ebenso scheiterte ein französischer Vorstotz im
llde von Apremont.

)bcttjau »?

I
au«;
(10 '
chtei
iüctf
midt.
auch

kreise

meuter englischer Angriffsversuch auf Ostende
gescheitert.

englischer Kreuzer , zwei englische Motorboote
vernichtet.

Berlin,  10 . Mai . (W.T .B . Amtlich.) Englische See-
tträste unternahmen am 10. Mai , 3 Uhr morgens, nach

Oger Beschießung erneut einen'Sperrangckssf gegen Ostende,
chrere feindliche Schiffe, die unter dem Schutze künfti¬
gen Nebels  in den Hafen eindringen wollten, wurden
ich das vortrefflich geleitete Feuer unserer
stenbatterien abgewiesen.  Ein alter Kreuzer
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gänzlich zusammengescho slen  außerhalb des
hrwassers vor dem Hafen auf dem Grunde. Die E i n -
hrt ist völlig unbehindert. — An Bord des ge-
>ndet«n Schiffes wurden nur noch Tote  gefunden. Zwei

rlebende waren über Bord gesprungen und sind gefangen,
ch bisherigen Ermittlungen wurden mindestens zwei feind-
* Motorboote abgeschossen, ein Monitor schwer beschädigt,
er Sperrangrifs ist 'somit völlig vereitelt,
bermals hat der Gegner Menschenleben und
hrgeug e umsonst geopfert.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
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Das englische Unternehmen gegen Ostende.
Berlin,  10 . Mai . (W.T.B . Amtlich.) Der zweite

krsuch der Engländer , an den ihnen mit jedem Tage unbe-
«Mer werdenden standrischen ll -Bootsstützpunkt heranzu-
lnnen, traf unser Marinekorps ebenso vorbereitet wie der
r. Etz war oorauszusehen, datz die englische Admiralität
bei einem Versuche nicht bewenden lassen würde. Die

^nde, warum diesmal nur ein Angriff gegen Ostende er-
M , sind im Augenblick noch nicht zu übersehen. Zwar
tde vor Zeebrügge gleichzeitig mit dem Angriff Hegen
tknde starker künstlicher Nebel von den Engländern entwickelt,
®<f) geschah dies offenbar nur rur Ablenkung. Der Feind
niete am Morgen des 10. Mai um 2 Uhr 45 'Mnuten

der See und vom Lande aus das Feuer auf unsere
tcrien bei Ostende. Einige Mnuten später wurde starker

„ —lecher Nebel erzeugt. Als zwei Mnuten nach drei Uhr
Lebtt Ostende zwei Kreuzer im Nebel gesichtet wurden, setzte
tli >̂ 0t~ Don  unseren schweren Batterien gutliegendes Zielfeuer
1 * Nachdem schon vorher Sperrfeuer vor die Einfahrt gelegt
stsstv nden war. Der eine Kreuzer drehte nach Westen an, der
«xjjp nach Norden. Letzterer wurde dann wiederholt wieder

- " knnbar und jedesmal von neuem beschossen. Um 3 Uhr 34
^te er nochmals vor de/ Einfahrt auf und sank,  von

rlfl«1 Seiten unter schwerstes Feuer genommen, außerhalb
n M ' .Fahrwassers. Inzwischen waren von unseren Batterien

>,?!̂ iie erkennbare Ziele auf See beschossen worden. Ein
1 Liegender und nicht feuernder Monitor , der offenbar außer

gesetzt war, wurde um 4 Uhr 13 Mnuten aus-
^ ?cht. Er wurde aber gleich darauf vom Feinde wieder

'3 eingenebelt. Der gestrandete Kreuzer ist nach aufge¬

fundenen Papieren der „B indi ctiv  e". — Unsere eige¬
nen Verluste  sind wie bei dem ersten Unternehmen wieder
erfreulich gering.

Kriegserklärung Guatemalas.
Berlin,  10 . Mai . G uatemala hat an Deutsche

land den Krieg erklärt.

26 000 Tonne « .
Berlin,  9 . Mai . , (W.T.B . Amtlich.) Das unter dem

Kommando des Kapilänleutnants von E l a sen a p p stehende
U-Boot hat in der stark besuchten irischen See und deren Zu-
fahrtsstrahen mit besten! Erfolg gearbeitet und dem Trans-
portverlehr unserer .Feinde neuerdings empfindlichen Abbruch
getan. Durch umsichtige und energische Führung und kiihnen
Einsatz des Bootes gelang es dem Kommandanten, sieben
Dampfer — zum Teil aus gesicherten Geleitzügen heraus —
und drei Segelfahrzeuge mit zusammen über 26 000 Brutto¬
registertonnen zu versenken. Wertvolles Kriegsmaterial ves
Feindes und für die Kriegführung wichtige Rohstoffe —
Kupfererz , Gissenerz , Kohlen , Kork  usw . —
wurden mit den Ladungen der Schiffe vernichtet. Im einzelnen
wurden folgende namentliche Feststellungen gemacht: der be¬
waffnete englische Dampfer „Landonia" (2504 Bruttore¬
gistertonnen). Ladung 3500 Tonnen Eisenerz nach Glasgow,
der Geschützführer des Dampfers wurde gefangen einge¬
bracht. ,.Baron Herries" (1610 Bruttoregistertonnen ), La¬
dung 1600 Tonnen Kupfererz und 2000 Ballen Kork nach
Glasgow, zweiter Offizier des Dampfers gefangen eingebracht.
Ferner der englische Dampfer „Katuitcr" <4641 Bruttore¬
gistertonnen) und der englische Raaschoner „Ethel" mit einer
Kohlenladung.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

„Vor dem dritten Akt".
Eine Haoasnote von Donnerstag meldet die Fortdauer

der Artilleriebeschiehung auf Verdun . Toulund Nancy.
Die Haoasnote schließt: Wir stehen ânscheinend vor dem
dritten Akt der Kämpfe an der Front . Der Pariser ..Temps"
schreibt bestimmt, daß das wertvollste Material der Alliierten
aus Ppern nach Poperinghe geschafft worden sei. Foch mache
die äußersten Anstrengungen, die Fortschritte der Deutschen
einzudämmen.

Friedeussehusucht tu Frankreich?
Zu der Sozialistenspaltung in Frankreich liegen heute

Blättermeldungen vor. wonach außer der Gruppe um den
Erminister Thomas, der die Kriegfortsetzung befürwortet,
sämtliche übrigen Sozialisten für sofortige Weltfrie¬
densverhandlungen ein treten.  Man erwartet mit
Spannung die Stellungnahme der großen Arbeiteroerbände
Frankreichs. In der heutigen Kammersitzung verlautete,.
Thomas wäre von Clemenceau gefragt worden, ob er wieder
einen Sonderauftrag nach dem Auslande zu übernehmen bereit
fei. Die „Wiener Mittagszeitung" erfährt aus maßgebenden
Kreisen . daß in Frankreich von sozialistischer Seite in kür¬
zester Frist ein konkreter Schritt für den Frieden
unternommen werden wird. r

Die Flucht aus Paris.
Der „Köln. Ztg ." zufolge äußerte sich ein neutraler

Diplomat in Paris , datz seit zwei Monaten eine Million
Perionen Paris verlassen  habe.

35 Dampfer erbeutet.
Hamburg,  10 . Mal . Herrn K r o g m a n n, Präses

der Seeberufsgenossenschaft Hamburg, ist folgendes Tele¬
gramm des Kaisers zugegangen: „ Meinem Versprechen vom
vorigen Jahre in Stenay getreu, teile ich Ihnen mit. daß
heute morgen in Bukarest der Friede mit Rumänien unter¬
zeichnet worden ist. Unter Gottes gnädigem Beistand hat unser
von großen Führern befehligtes unvergleichliches Heer Deutsch¬
land und Europa vom Druck des Ostens befreit, wo nunmehr
der Kampf siegreich beendet ist. In Sewastopol  find
unter anderem 35 groß « Transportdampfer,  darun¬
ter ein Nickmers und die „Rodosto", in unsere Hände gefallen.
Mit ihnen wird hoffentlich bald ein lebhafter Handel aus dem
Schwarzen Meer sich entwickeln können, nach Maßgabe von Be¬
satzungen und Ingenieuren. Wilhelm I. R."

Das Ferngeschütz — eine englische Erfindung.
Kaum hatte sich die französische Oeffentlichkeit von der

ersten Lähmung infolge der Pariser Fernbeschiehung erholt,
als sie nach altem Rezept die Ehre der Erfindung für die
„Grande Nation " in Anspruch nahm. Man hatte jedoch bald

Bedenken, daß die Erfindung einer solchen Mordmaschine unter
der Würde seines Volkes sei, das für die höchsten'Ideale der
Menschheit und immer nur mit den ritterlichsten Mitteln
kämpft. Heute lesen wir daher im „Journal des Debats"
Nr. 107 : „Das weittragende Geschütz ist durchaus keine
deutsche Erfindung ; es ist vielmehr das Ergebnis — britischer
Versuche."

Batum.
Die Einnahme von Batum du ĉh die Türken ist ein

Vorgang von großem wirtschastspolittjchem Interesse. Batum
ist der wichfigste Hafen im östlichen Schwarzen Meer, die
eigentliche Lunge des Wirtschaftslebens im ganzen Petro¬
leumbezirk von Baku und Grosny. Die wichtigste Ausfuhr
des Hafens fetzt sich im letzten Jahr vor dem Krieg folgen¬
dermaßen zusammen:

Petroleum - und Petroleumerzeugnisse 624 022 Tonnen,
Manganerz 429 000 Tonnen,
Korn und Mehl 28 047 Tonnen,
Süßholz „ 24 291 Tonnen,
Wolle 4 492 Tonnen^
Kokons und Rohseide 1 236 Tonnen,
Neben den bisherigen russischen Interessen sind die eng¬

lischen in Batum besonders groß, nicht nur diejenigen der
englischen Reedereien, sondern äuch der englischen Petro¬
leum-Gesellschaften, die besonders im Bezirk von Grosny
bedeutende Kapitalien festgelegt haben. Die wichtigsten unter
ihnen sind die Bibi Eibat , die Shell- und Spies -Gesellschast.
In der Einruhr Datums spielen Maschinen und Zinkblech
die wichtigste Rolle. Die englische Schiffahrt übertrag in
Batum die aller anderen Nationen, selbst die russische. In
England ist man daher über die im Frieden von Brest-Litowsk
ausbedungene Rückgabe oon Batum an die Türken fast
mehr entrüstet als in Rußland. Der „Economist" schrieb am
9. März bezeichnenderweise: „®tn dauernder Wechsel in Batum
würde für englische Interessen unheilvoll sein." Man versteht
diese Besorgnis um so mehr, wenn man beachtet, daß die
auf dem Berliner Kongreß von 1678 erzwungene Wtretung
Datums an Rußland den Briten Veranlassung gab , sich
von der Türkei Cypern als Unterpfand abtreten zu lassen,
und zwar bis Batum der Türkei zurückgegeben sei! Da außer¬
dem England sich damals verpflichtete, als Gegenleistung
für die Abtretung Cyperns' der ' Türkei militärischen Beistand
in einem etwaigen kommenden Kriege gegen Rußland zu
leisten, so begreift man vollauf, daß die Rückgabe von Batum
an die Türtei -in England sehr unangenehme Empfindungen
weckt und mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen werden
muß.

Fraueuhiurichtuugeu iu Griechenland.
Deniselos besttaft unter Billigung der Entente die Frauen

mit dem Tode, die ihre Männer , Söhne, Brüder anfeuern,
dem Mobilisierungsbesehl nicht nachzukommen, die ihre
teuersten Angehörigen davor bewahren wollen, sich im In¬
teresse ffemder Niächte hinschlachten zu lassen! Die grie¬
chischen Frauen in der Schweiz richten jetzt in der Genfer
„Nation " Nr . 47 einen Ausruf an die Schweizer Frauen , der
mit den Worten beginnt: „In diesem entsetzlichen Kriege ist
das unerbittliche Gesetz in ' all  seiner Strenge angewandt
worden. In Frankreich, in Belgien wurden Irauen erschossen;
diese Unglücklichen hatten sich der Spionage , des Verkehrs mit
dem Feinde schuldig gemacht. Das ist ein Verbrechen, das
das Militärfttafgesetzbuch vorsieht, und das im kriegführenden
Lande mit dem Tode besttaft wird ; diese grausigen Hin¬
richtungen waren gesetzlich. Und dennoch hat sich die Welt
aufgeregt, überall hat man im Namen ber beleidigten Mensch¬
lichkeit protesttert. Wäre diese Entrüstung berechfigt, wie
erst müßte sich heute das allgemeine Gewissen aufregen, wie
müßte es heute seine Empörung hinausschreien!" Wir dürfen
hinzufügen, daß die amerikanische Menschlichkeit hier eine gute
Gelegenheit hat , sich zu entrüsten und ihre Ideale durchzusetzen.

Zum frieden mit Rumänien.
Am 5. März konnte in Buftea der Borfriede zwischen

den siegreichen Mittelmächten und dem besiegten Rumänien
abgeschlossen werden. Mehr als zwei Monate hat es ge¬
dauert , ehe unter das endgültige Friedensinstrument die
Namen der Bevollmächtigten der beteiligten Staaten gesetzt
werden konnten. Dem Abschluß des Friedens mit Rumänien
standen erhebliche Schwierigkeiten gegenüber, die nicht nur
darin begründet waren, daß die siegreichen Verbündeten unter
sich über die Festsetzung der Friedensbedingungen zinig werden
mußten, sondern noch mehr wohl in. dem Umstand, daß durch
den Friedensabschluh mit Rumänien die Grundzüge unserer
gesamten zukünftigen Balkanpolitik gezeichnet werden mußten.
Der jetzt mit Rumänien abgeschlosseneFriede soll den Beginn
einer endlichen Gesundung der Verhältnisse auf dem Balkan
und den Anfang einer zielbewußten Politik der Mittelmächte
in der in den letzten 'Jahrzehnten so unruhigen Südostecke



Europas bilden. Diese Zwecksetzung des jetzt getätigten Friedens
kchlujses mutz, auch bei der Beurteilung und Bewertung dieses
Friedens mit Rumänien stets im Auge behalten werden. Ls
tonnte für die Mittelmächte nicht nur darauf ankommen, üus
dem besiegten Rumänien herauszuholen, was herauszuholen
war ; es lag nicht in unserem wohlverstandenen, Interesse«
den Rumänen einen brutalen Machtfrieden auszuzwingen,
wir mutzten vielmehr daraus bedacht sein, bei aller dem
Sieger gebotenen Rücksichtnahme aus seine Lebensinter¬
essen, auch Rumänien doch so starr und lebensfähig zu er¬
halten, datz ihm die Möglichkeit eines Wiederaufbaues seiner
Kräfte offen steht und die wirtschaftliche und politische
Anlehnung an die Mittelmächte ihm erstrebenswert erscheint.
Deutschland hat sich daher wohl mit vollem Recht erhebliche
wirtschaftliche Vorteile von Rumänien gesichert, . Vorteile
Übrigens, an denen auch unsere Verbündeten in vollem Um¬
fang Anteil nehmen, aber Rumäniens Lebenskraft ist nicht
zerstört, seine wirtschaftliche Entfaltungsmöglichkeitnicht
behindert. Es ist durchaus unrichtig, datz die deutschen
Interessen in wirtschaftlicherHinsicht zugunsten irgend eines
unserer Verbündeten in den Hintergrund gedrängt worden
seien; vielmehr darf wohl jedes Volk des Vierbundes das
Bewußtsein haben, datz in diesem Frieden mit Rumänien
seine Interessen in weiter Abwägung der gegebenen Verhält¬
nisse vollauf gewahrt sind. Während Deutschland auf jede
territoriale Verschiebung der rumänischen Grenze zu seinen
Künsten verzichten könnte, hat die Donaumonarchie die ihr
erforderlich dünkenden Grenzberichtigungen gegen Rumänien
durchgesetzt und auch die seiner geographischen Lage und
geschichtlichen Vergangenheit nach als wünschenswert er-
flbeinenden Zugeständnisse erhalten, Am reichsten ist Bul-
garien bei dem Abschluß des rumänischen Friedens bedacht
worden. Während ihm der südliche Teil der Dobrudscha,.
deren grötzter Teil ihm nach seinem letzten unglücklichen
Ballantrieg von Rumänien geraubt worden war, jetzt gleich
Zusällt, wird ihm auch der nördliche Teil der Dobrudscha bis
zur Donau, über den vorerst .noch ein Kondominium der
Mittelmächte errichtet bleibt, gewitz in Bälde zugesprochen
werden, da die über die Abtretung dieses Teiles zwilchen
Bulgarien und den anderen Mächten des Vierbundes noch
schwebenden Verhandlungen ein baldiges befriedigendes Er¬
gebnis erhoffen lassen. Bulgarien ist dadurch der Erfüllung
seines nationalen Traumes von der Einheit des ge¬
samten bulgarischen Volkes um ein gut Teil näher gestammen,
und es darf sich mit der Hoffnung kragen, datz e; in
der Tat aus diesem Kriege als ein Erotzbulgarien mit
geeinter bulgarischer Bevölkerung hervorgehen wird. Das
deutsche Volt erwartet gewitz nicht umsonst, datz durch die
reiche Belohnung der bulgarischen Bündnistreue in dem
verbündeten Volk auch der Ertschlutz gefestigt wird, den in
dieser schweren Zeit so oft erprobten und bewährten Bund
als kostbares Vermächtnis treu zu wahren. Auch die Er¬
wartung einer Vertiefung und Festigung des Bündnisses
mit der Türkei wird durch diesen ersten Friedensschlutz auf
dem Baltan sicherlich sucht getäuscht werden. Eine nach
innen und außen starke Türkei liegt selbstverständlich im
ureigensten Interesse der Mittelmächte. Daruin verfolgen
wir auch mit grötzter Aufmerksamkeit und lebhafter Anteil¬
nahme das Verstreben der türkischen Regierung, den Ein¬
fluß der hohen Pforte am Kaukasus zu erweitern und zu
festigen. Rumänien wird aus diesem Kriege zwar geschwächt,
aber doch lebensfähig heroorgehen und es wird ihm um
so eher und leichter gelingen, die ihm geschlagenen Wun¬
den ausheilen zu lassen, je schneller und tatkräftiger es den
Weg betritt, den ihm die geschichtliche lleberlieferung und
seine wahren wirtschaftlichen und politischen Interessen weisen.
Wird Rumänien zu einem Teil des grotzen Wirtschafts¬
gebiets, das wir gemeinschaftlich als das gröhere Mittel¬
europa zu bezeichnen pflegen, so wird es .sehr bald wieder
zu einer wirtschaftlichenKräftigung gelangen. Geht̂ damit
Hand in Hand eine innere Gesundung des rumänischen Staats-
wesens, dann wird dieser Friede mit Rumänien den Beginn
einer neuen und besseren Epoche bedeuten, pnd hoffentlich
nicht nur für Rumänien, sondern für den gesamten Balkan.

Deutschland ist die Gesamtheit aller deutsch empfindenden,
deutsch denkenden, deutsch wollenden Deutschen; jeder einzelne
von uns ein Landesverräter, wenn er nicht in dieser'Einsicht
sich für die Existenz, das Glück, die Zukunft des Vaterlandes
in jedem Augenblick seines Lebens persönlich verantwortlich
erachtet, jeder einzelne ein Held und ein Befreier, wenn cr
es tut. Paul de Lagarde.

Das Volk ist der Inbegriff aller derjenigen, die eine
gemeinsame Rot empfinden.
> R i cha r d W a g n e r.

Lokaler und vermischter ceiL
Limb urg,  den II.  Mai 1918.

Sonntagsgedanke « .
Vaterland.'

Ich habe das Vertrauen, datz Gott dies Deutsche Reich,
das "mit so viel Hammerschlägen und Blutvergießen auf
dem Schlachtfeld zusammengefügt und gegründet ist, doch nicht
wieder zerreißen lassen, sondern auch für fernere Zeit Zusam¬
menhalten werde. Bismarck.

Wir können dem Vaterlande picht auf gleiche Weife
dienen, sondern jeder tue sein Bestes, je nachdem Gott es ihm
gegeben. Gaet 'he.

*** Vortrag Bewer.  Hierüber gehen uns folgende
Zeilen zu: Am 16. d. Mts. wird der bekannte rheinische
Dichter und Schriftsteller Mar Bewer über seine Besuche bei
den drei an der Spitze des deutschen Volkes stehenden
Männern sprechen. Das Thema lautet: „Beini Kaiser, Hin-
denburg und Ludendorsf im grotzen Hauptquartier und an der
Front". Die begeisterten Kundgebungen, die er in zahlreichen
deutschen Städten gefunden hat, lassen mit Sicherheit daraus
rechnen, datz er auch hier eine zahlreiche Zuhörerschaft mit
sich reihen und zu entflammen wissen wird. Die Art und
Weise, wie der Dichter seine Personen darstellt, ist so packend,
datz man glaubt, sie leibhaftig vor sich zu sehen, und da
es nur den Wenigsten vergönnt ist, unseren Kaiser und unsere
gewaltigen Heerführer persönlich kennen zu lernen, so dürfte
diese treffliche Gelegenheit, sich näher mit ihnen bekannt zu
machen, von vielen auf das freudigste begrüßt werden. —
Wegen aller Einzelheiten verweilen wir auf die Anzeige in
heutiger Nummer.

*** Die Limburger Briefbeftellung.  In L:m-
burg finden zurzeit werktags zwei Ortsbriefbestellungen statt,
und zwar um 6,15 Uhr vormittags und 3,45 Uhr nachmittags.
Unseren Lesern wird es von Wert sein, zu erfahren, an welche
Postzüge diese Bestellungen anschlietzen. Um 9,15 vormittags
werden abgetragen die Briefsendungen aus allen am vorher¬
gehenden Abend und während̂der Nacht hier eingetroffenen
Zügen, außerdem diejenigen Sendungen, die mit den Früh¬
zügen bis einschlietzlich 7,40 vormittags hier eingegangen sind.
Zur zweiten Bestellung um 3,45 nachmittags.gelangen die
Sendungen von allen Zügen, die hier von 9,35 vormittags
bis 2,25 nachmittags eintreffen. Bei der einmaligen Sonn-
tagsbestellung werden alle bis 6 Uhr vormittags hier ein¬
gegangenen Sendungen abgetragen. Um welche Postzüge,
Briefposten usw. es sich im einzelnen handelt, kann am Post¬
schalter erfragt werden.

„„ Iunglaub.  Am wertvollsten ist das Laub als
Futtermittel in seinem ersten saftftohen Grün, da die Zellu¬
lose noch zart und weich, und ihre Schichten noch dehnungsfähig
und lebendig sind. Die Zellen sind voll pulsierenden Lebens,
also mit Plasma, salzreichen Säften und Stärke oder Zucker
bis zum Strotzen angefüllt. Gerade diese Stoffe geben aber
für die Ernährung den Ausschlag, deshalb ist es leicht einzu-
fehen, datz gerade dieses junge, frische Laub, wenn es als
Futtermittel den Heerespferden zugeführt werden soll, doppelt
wertvoll sein mutz. Die Laubsammler sollen also im Mai und
Juni möglichst große Mengen sammeln, weil das junge Laub
viel mehr Nährstoffe enthält als im Spätsommer. Man
kann sagen, datz 10 Zentner Laubheu, im Mai und Juni ge¬
sammelt, ebenso viel verdauliche Substanz enthalten, als 14
Zentner, die im Herbst eingebracht werden. Aber nicht nur
die Verdaulichkeir ist beim Iunglaub eine bessere, auch die
Bekömmlichkeit ist hochwertiger. Junges Laub nährt nicht nur
besser, sondern regt, wie praktische Erfahrungen gezeigt haben,
auch die Fretzlust der Tiere mehr an. kräftigt die Verdauung
und ist überhaupt der Gesundheit sehr zuträglich. Infolge¬
dessen versäume man die beiden nächsten Monate ja nicht,
möglichst viel Laub zu sammeln .und der Heeresverwaltung
abzuliefcrn, und zwar den Ortssammelleitern, die es an die
Ortseinkaufsstellen der Reichssuttermittelstelle, Geschäftsabtei
lung (Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte),» weiter
leiten.

/ * Verwertung der im Schleichhandel be
scklagnahmten Lebensmittel.  Die Polizeiverwal
lung schreibt uns : Im Publikum herrscht vielfach noch Unklar
heit darüber, was mit den den Schleichhändlern und Ham-
ftern abgenommenen Lebensmittel und sonstigen Waren ge¬
schieht. Man begegnet vielfach noch der Ansicht, datz die
Waren oder wenigstens ein Teil derselben die betreffenden

Original-Roman von H. Courths - Mahler.
46) tNachdruck verbalen.)

Es war gut, datz er noch weit genug entfernt war, um
ihre Erregung nicht zu bemerken. Gewaltsam zwang sie
sich zur Ruhe, und ihre Augen sahen jhm entgegen mit
einem starren, fremden Blick.

Auch Ronald von Ortlingen hatte nun die elegante
Reiterin erblickt. Noch ehe er sie genau erkannte, sagte er
jsich, datz es nur „die Amerikanerin" sein könne, die ihm
entgegenkam. Er war überzeugt, datz sie jhn wieder, wie
damals im Vorraum des Hotels, mit ihren großen Augen
so leuchtend und zwingend ansehen würde, „mit koketten
Augen", wie er es Der sich nannte, und er zwang einen kalten,
-abweisenden Blick in seine Augen. Sie sollte gleich wissen,
datz bei ihm ihre Koketterien nicht verfingen.

Aber bei aller willkürlich zur Schau getragenen Kälte
'lag doch etwas wie spannendes Interesse in .seinem Gesicht.

So kamen sie einander immer näher. Der Weg war
so schmal, datz sie dicht aneinander̂vorbei mutzten.

Als sie sich bis auf wenige Schritte genähert hatten,
drängte Ronald' sein Pferd so weit als möglich zur Seite
und ließ Lilian passieren. Seine Augen hefteten sich fest
auf ihr Antlitz. Fast erwartuna-voll sah er sie an. Er war
unschlüssig, ob er sie grüßen sollte öder nicht, unterließ es
aber dann, da er sie doch eiaenttich nicht kennen durfte.

Und Lilian?
Sie sah so kühl und gleichgültig in sein Gesicht, datz

er seinen Augen nicht traute. Ihr Blick streifte über ihn
dahin, als sei er nicht vorhanden, ûnd sie ritt vorüber,
ohne ihn weiter zu beachten.

Der Reitknecht drängte sich seitwärts, Ronald grüßend,
an ihm vorbei und folgte der jungen Dame. Als er vorüber
war, wandte sich Ronald hastig um Und sah Lilian nach. Ihr
kübler, gleichgültiger Blick hatte ihn außer Fassung gebracht.
Er wollte feststellen, ob sie sich nicht nach ihm umsah. Aber
'Lilian ritt scheinbar unbewegt und gelassen weiter. Daß
sich ihre Lippen wie im Schmerz aufeinanderpretzten, konnte
er ja nicht sehen. Es hatte wahrlich den Anschein, als
jei er Luft für sie geworden.

:

Sicherheitsbeamten oder die Beamten der betreffenden tz,„»ww, , miirWn TW io ‘■H’i!ffafiimn iitHörden erhalten würden . Diese Auffassung ist durchs
'alsch.  Alle im Schleichhandel oder sonstigen Personen be,
'4 . 1 i . .. •OaT / 'ilr 'trtv Ta-Taii  rftk flTTAttf . »chlagnahmten Lebensmittel(Butter, Eier, Fleisch, Mehl usn,
werden restlos den betreffenden amtlichen Verteilungsste"
und durch diese wieder der Allgemeinheit zugeführt,
charse Bekämpfung des Schleichhandels und derjenigen P«
önen, welche durch Aufkäufen von Lebensmitteln zu hoh^
Preisen die allgemeine Voiksoersorgung gefährden, liegt jomit
*. ««»• Ka »- STl Awrt Tfern rt rt  T ' rt ?? Ttnn KaI <»nur im Interesse der Bevölkerung. Datz es nun bei den
getroffenen Maßnahmen auch Vorkommen kann, datz
sonen, welche von Verwandten oder Bekannten vom Lach;
unentgeltlich oder zu mäßigen Preisen rationierte Lebensnah,
erhalten haben, zur Anzeige gebracht und ihnen die betresst
den Waren abgenommen werden̂müssen, ist zwar bedauei
l i ch, läßt sich aber im Interesse der Bekämpfung fc
Schleichhandels und nach den geltenden Gesetzesoorschrif;
nicht vermeiden. Den Landwirten kann ebenfalls immer„i
wieder geraten werden, alle entbehrlichen Lebensmittel d,
amtlichen Stellen zuzuführen.^ Nur aüf diese Weise schütz,
sich die Landwirtschaft vor Strafen und den hiermit o«,
bundenen Unannehmlichkeiten und trägt dazu bei, datz die Be¬
völkerung gleichmäßig und gerecht versorgt wird.

Niederselters, 10. Mai. (Eine n grausige,
Fund)  machten am Dienstag Kinder aus Niederselters, die
1a. S. AV» rt rtrt morotl io felTthort ttt hoTTTin den Wald gegangen waren. Sie fanden in dem Nadelhoh
walde Tonfeld (Walddistrikt„Hohler Stock") zwischen Da,
born und Niederselters, hinter einer dichten'Hecke, bei bei
sogenannten Kreidehäuschen die Leiche eines Man,u
mit durchschossener Stirn . Die Peiche mutz bereits mehre,
Tage gelegen haben. Personen sahen sie zwar schon or
dem Fund, meinten aber, da der Mann tzen Kopf in di,
Hand gestützt hielt, er schlafe nur. Gesicht und Hände trüge
bereits Spuren der Verwesung. Die Kugel war in die eh
Schläfe gedrungen und an der andern wieder herausgetreten
Der Mann, der schon mehrere Tage vermißt wurde, soll,
der „Wiesb. Ztg." zufolge, aus Niederbrechen sein. C
Selbstmord oder ein Verbrechen oorliegt, mutz die Unter
suchung ergeben

— Weyer, 9. Mai. (Goldene Hochzeit .) Die Che-
leute Wilhelm Stengel  und Frau dahier beginge,
gestern das Fest, der goldenen Hochzeit. Herrn Stenge
welcher lange Jahre Mitglied des hiesigen Kriegeroereins ijL
wurde vom Vorstand des Preußischen Landeskriegerverbande;
in einem Schreiben die herzlichen Glückwünsche zum goldenen
Hochzeitsfeste ausgedrückt, außerdem echielt er als Ange¬
binde ein Bild vom Kyfshäuser-Denkmal sowie die übliche
Geldspende aus dem Stockmarfonds.

ft Weyer (Oberlahnkreis), 10. Mai. (Todesfall.
Am Donnerstag verschied nach langem schwerem Leiden it«i
früherer Bürgermeister Herr Georg Datum  im Mn
von 71 Jahren. . ' ,

— Wiesbaden, 10. Mai. (Ausgedehnte Eisen
b ahn d ieb stöhle .) Am Samstag und Montag find«
Biebrich und in Wiesbaden insgesamt 14 Personen, in de
Hauptsache Eisenbahner und Stratzenbahnangestellte, verhafte
worden, welche seit November vorigen Jahres fortgesetzt an
dem Hauptrangierbahnhos Biebrich-Ost nachts Eisenbahn
wagen geöffnet  und daraus Lebensmittel, Weine, Tuche
Kleidungsstücke, Schuhe und dergleichen gestohlen haben. I
die Angelegenheit sind weite Kreise  verwickelt. _ 'äßette
Verhaftungen stehen bevor. Die Entlarvung der Täter
möglich geworden durch eine Frau, welche der Polizei M
teiiung davon machte, datz sie schwere Lasten schon mehrfach>
ein bestimmtes Haus habe schaffen-sehen. Die dort oorg
nommene Haussuchung förderte ganze Wagenladungen ge
stohlener Gegenstände, darunter auch Militärgüter, zutage

Czenstoch.au, 10. Mai. (Den aus Kriegsgefau
genschaft zurückgekehrten Watten ermordet.
Ein russischer Reservist kehrte aus der Gefangenschaft
seine Heimat, das nahe Kamyk, zurück. Nach Begrüß»
seiner Mutter begab er sich nach seiner Behausung und M
von da ab verschollen. Nach bängerem Suchen fand «
seine Leiche in einer Grube. In seinen Taschen hatte er iw
Gold und mehrere tausend Mark in Papiergeld. Die Mörder
sind die eigene Ehefrau und deren Geliebter.

Jedenfalls war er total verblüfft. Sein männlicher
Stolz, seine zur Abwehr gerüstete lleberlegenheit waren
ganz nutzlos ins Feld geführt worden. Ganz sicher hatte
er erwartet, datz sie ihn mit strahlenden Augen anfechen!
würde wie damals.

Und nun hatte ihn nur ein tödlich gleichgültiger Blick
gestreift. —

Das gefiel ihm nun wieder nicht. Eftne ganze Weile
hielt er mit seinem Pferde mitten im Wege und sah ihr
nach, als müsse sie noch einen Blick zurückwersen. Aber ver¬
gebens sie ritt unentwegt weiter und sah sich nicht um.

Da setzte er endlich seinen Weg fort und raffte sich aus
seiner grübelnden Versunkenheil auf.

„Wahrscheinlich ein neuer, koketter Trick," dachte er seind-
seindselig, „aber bei mir hat sie dabei kein Glück. Das
kann sie sich sparen. Wenn diese Dolkarprinzessin einen
deutschen Edelmann in ihre Netze ziehen will — bei mir
dürste sie sich vergeblich bemühen. Solche koketten Manöver
wären das beste Mittel, mich abzuschrecken, selbst wenn mir
diese Miß Crotzhall nicht so absolut gleichgültig wäre."

Diese absolute sleichgültigkeit unterstrich er in Gedan¬
ken sehr nachdrücklich— etwas zu nachdrücklich vielleicht.
Und er redete sich ein, daß Miß Crotzhall nur nach Deutsch¬
land gekommen sei, um sich einen deutschen Edelmann Kin-
zusangen. Aber mitten in diesem Gedankengang stutzte er
plötzlich, weil ihm einfiel, daß sie bei ihrer ersten Begegnung
in Berlin doch wohl nicht gewußt haben könnte, daß er ein
Edelmann war. Warum hatte sie also da mit ihm kokettiert,
warum ihn mit so leuchtenden Augen angesehen?"

„Ach — sie wird sich bei dem Portter schon ehe nach
mir erkundigt haben, als ich mich nach ihr." dachte er.
„Vielleicht hat sie sogar ihren Vater veranlaßt, Kreuzberg
zu kaufen, weil es in nächster Nähe von Ortlingen liegt.
Man kann nicht wissen."

Aber dann wurde er ärgerlich auf sich selbst
„Was geht mich diese Amerikanerin an? Gottlob haben

wir in Deutschland andere Frauenideale. Unangenehm ist
nur, datz ich sie nicht ganz vermeiden kann. Ich mutz sogar
bald, vielleicht morgen schon, meinen Besuch in Kreuzberg
machen, habe ich' doch Tante Stasi und Veva schon lange
nicht mehr gesehen. Ja — morgen werde ich nach Kreuzj-

berg fahren. Einmal muß es ja doch fein. Es ist (ehr ärgss
lich, daß Kreuzberg jetzt diesem Mr. Crotzhall gehört vM
daß Tante Stasi und Veva in seinem Hause leben, ave
es läßt sich nicht ändern."

So dachte er fast unausgesetzt an Lilian, Während>
weiterritt, und er fühlte sich so unbehaglich, wie selten>
seinem Leben. Irgend etwas .störte seinen Seelenftied«
ohne datz er recht wußte, was es war. — _ ji

Auch Lilian mutzte an Ronald von Ortlingen den!"
Sie war gewohnt, sich über ihr eigenes Denken und Empl»
den Rechenschaft zu geben und sie muhte sich gestehen) d»
sie ihr Herz an Ronald von Ortlingen verloren hatte,
seit sie ihn das erste Mal gesehen. .m

Früher hatte sie oft gespottet, es könne unmöglichc"
Liebe auf den ersten Slick ĝeden. Nun mutzte sie an
selbst erfahren, datz cs der Fall war. _ -

Sie seufzte tief auf. War sie nur nach Deutschlands
kommen, um ihr bisher so uneinnehmbares Herz an e«
Wann zu verlieren, der kein Verlangen danach hatte und mH
eine andere liebte? ' J

Zum erstenmal lernte sie die bittere Oual unerwidkA
Liebe kennen, und jetzt erst vermache s'e zu verstehen,^
wöh das tun konnte. Sie dachte an Bobby Blount. Gel
hatte der Vater einen Brief vo.n ihm aus Petersburg
kommen, wo er augenblicklich weilte. Er hatte dann ^
seinen weiteren Reiseplänen gesprochen und zum Schlug»
schrieben: Jjfl

„Wenn Sie gestatten, will ich dann zum Schluß
Europareise in Ihrem deutschen Schloß vorsprechen,
wird um die Weihnachtszeit sein. Und ich möchte mct Jr?
ein deutsches Weihnachtsfest feiern, ehe ich heimkehre .
Amerika, selbstverständlich nur. wenn auch Mtz Lilran
als Gast empfangen will." ,

„Armer Bobby — armer, lieber Bobby, ich habe
gewußt, wie weh ich dir getan .habe. Jetzt weiß r-Y
dachte sie.

Und ihre Augen schimmerten feucht. Aber dann
sie die Zähne zusammen und warf den Kops zurück, s
schalt sich selbst aus wegen ihrer weichmütigen-- tvN".

(Fortsetzung folgt-/ ,



Kindergottesdienst mit Predigt; um 9y2 U $r feiert. Hochamt
mit Predigt. Nachmittags2 Uhr Maiandacht.

In der Stadtkirche um 7, S und 11 Uhr hl. Messen»
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt. Nachmittags
2 Uhr Christenlehre, 3 Uhr Komplet.

In der Hospitalkirche um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt.

In der Sophienkapelle des »Heppelstiftes um 3V-- Uhr
hl. Blesse. Nachmittags3 Uhr Andacht.

An den Wochentagen im Dom um 8 Uhr Frühmesse
mit sakramentalem Segen. In der Stgdtkirche um 71/4
Uhr Schulmesse; um 8 Uhr hl. Messe. In der St . Anna-
lirdic um 7Vj  Uhr hl. Messe.

Montag 71/4 Uhr im Dom feierl. Erequienamt für Her¬
mann Koch.

Dienstag 71/4 Uhr im Tom Amt nach Meinung.
Freitag"71/4  Uhr in der Stadtkirche feierl.̂ Jahramt

für Pfarrer Heinrich Hilf; um 8 Uhr in der Stadthirche
Iahramt für Katharina Reifenberger geb. Diehl und Angeh.

Samstag 7 Uhr im Dom Taufwasserweihe; danach feierl.
Amt. Um 4 Uhr nachm. Gelegenheit zur hl. Beichte.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag (Eraudi), den 12. Mai 1918.

Dorm. 8-/4  Uhr Kindergottesdienst, Hilfsprediger Grün.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienst, Dekan Obenaus. Dorm.
10 Uhr Hauptgottesdienst, Dxkan Obenaus. Dorm. 11V»
Christenlehre für die 1916, 1917 und 1018 konfirmierten
Töchter, Hilfsprediger Grün.

Mittwoch, den 15. Mai. abends8 Uhr, Kriegsbetstunde,
Dekan Obenaus.

Die Amtswoche(Taufen und Trauungen) hat Dekan
Obenaus. Bücherei, Weiersteinstraße, geöffnet wie sonst.

r«ottesdicnstorduuug für Runkel.
Sonntag (Eraudi), den 12. Mai 1918.

Runkel.  Dorm . 10 Uhr, Herr Pfarrer Meyer.
Sitzung der kirchlichen Eemeindekörperschaften.

Steeden.  Dorm . 10 Uhr, Herr Pfarrer Schütz.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Mehmarkt
in Limburg an der Lahn

am Dienstag , de» 14. Mai 1818.
Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.

Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu halten.
Limburg, den 11. Mai 1918. 12(109

Ter Magistrat.

inspk ntitt RMMlchktttei.
Am Montag, den 13. Mai 1918 werden neue Mager¬

milchkarten nach folgender Einteilung ausgegeben.
I. für die Straßen : Austraße bis etnschl. Frankfurter-

straße vormittags von 8 —1 Uhr in Ausgabestelle 1.
II. für die Straßen Friedhofsweg bis einschl. Holzheimer-

straße «achmittags von 8 - 5h,  Uhr in Ausgabestelle 1.
III . für die Straßen : Hosvitalstraße bis einschl. Obere

Schiede vormittags von 8 bis 1 Uhr in Ausgabestelle 2.
IV. für die Straßen: Untere Schiede bis einschl. Wörth-

straße nachmittags von 3 - 5 '/, Uhr in Ausgabestelle 2.
Mit dem 15. d. Mts , verlieren die bisherigen Karten

ihre Gültigkeit und wird bei der Verabfolgung der Magcr-
milch jedesmal eme der auf den neuen Karlen angebrachten
Nummern emwerttt.

Rote-Rüben.
Dienstag , den 14 Maid.  IS ., nachmittags»an 3- 5

Uhr, Verkauf von Roten-Rübcn in der Roßmarktschule(Roß-
markt 20-, das Pfund zu 25 Pfg

Limburg, den 13. Mai I9 >8. 13s 109
_ Städtisch, Lebensmittel-Berkmifsstette.

JHmUidnr Ceil.
(Nr . 109 vom II. Mai 1918)

Mitte iuing
oit die Schuhbedarssschein-Ausfertigungsstellen zu der Be¬
kanntmachung über Schuhbedarfsscheine vom 27. März 1913.

Nach tz 2 der Bekanntmachung über Schuhbedarssscheine
Dom 27. März 1913 ist bedarfsscheinpflichtig neues Schuh-
roerk, dessen Sohne mindestens im Gelenk oder in der Vorder¬
fläche ganz aus Leder besteht.

Als Leder ist auch Chromleder anzusehen, und Schuhe
mit Chromledersohlen sind deshalb bedarfsscheinpflichtig.

Nach § 4, Ziffer 1 der genannten Bekanntmachung ist
bedarssscheinbcrechtigt jeder Verbraucher, welcher nicht mehr
«ls ein Paar gebrauchsfähigeSchuhe oder Stiefel besitzt, deren
Sohle mindestens im Gelenk oder in der Vorderfläche ganz
aus Leder besteht.

Als gebrauchsfähige Schuhe ober Stiefel sind dabei nur
folchr anzuschen, die für den Straßengebrauch geeignet sind.
Hausschuhe, Turnschuhe und ähnliches leichtes Schuhwcrk mit
Ehromledersohlen scheiden bei der Zählung des für die Be-
darfsscheinberechtigungmaßgebenden Bestandes aus. Dem¬
gemäß bleiben auch für dieses Schuhwerk ausgestellte Be-
Larfsfcheine bei Anwendung der Bestimmung, nach der einer
Person innerhalb eines Zeitraumes von J.2 Monaten nur ein
Wedarfsschein erteilt werden darf, außer Betracht.

Berlin, den 30. April 1918.
Reichsste.lc für Tchuh-oersorgung.

Wird den OrtspouMeh'ürden als Schuhbedarfsscheinausfer¬
tigungsstellen im Anschluß an meine bezügliche Veröffentlichung
vom 2. April d. Js ., Kreisblatt Nr. 78, zur Kenntnisnahme
»nd Nachachtung mitgeteilt.

Limburg, den 3. Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuss es.

~ “ Ausruf!
Zwecks Durchführung der restlosen Kontrolle aller im

Wehrpflichtigen Alter stehenden Personen
Haben sich

1. die zu Zuchthausstrafe Verurteilten,
2. die durch Straferlenntnis aus dem Heere oder der

Marine Entfernten un.d
3. die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus be-

stimmte Zeit Bestraften,
welch« im Frieden gedient  haben, sofort  unter Vor¬
lage der Militärsoniere zwecks Aufnahme in die Stammrolle
beim Bezirksfe'.dw.bel mündlich oder schriftlich, zu melden.

Wer vorstehend«m 7•iru? nicht Folge leistet,  w «rd
nach den Bost'ma-ur.gen des Militärstrafgesetzbuchs oeitraft.

Wegen der rnget .<,9er. Mannschaften ergeht be>,anderer
Aufruf durch das Landratsamt.

Limburg, den 3. Mai 1913.
Kgr. Bezirkskommando.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ick um mehrmalige öffentliche Bekanntmachung dieses
Aufrufs. Die ungedienten  in Frage kommenden Mann¬
schaften haben sich bei Ihnen zu melden und sind die darüber
ausgestellten Landsturmrollen mir bis 20. Ma, vorzulegen.
' Fehlanzeige ist erforderlich.

Limburg, den 6. Mai 1918.
Ter Zivilvorsitzende der Ersatzkoimmssion.

m.  1362. _ _
«Betrifft: Äbueserung von Schlachtvieh.

Es ist wiederholt vorgekommen, daß Schlachttiere, tue
von der Vichaufnahmekommiffion'für den Kreiskommunal-
verband zwecks Ablieferung an den Viehhandelsverband aus¬
genommen worden waren, anderweit verkauft wurden und
«n deren Stelle minderwertige, noch nicht schlachtreife-uere
von den Landwirten zur Ablieferung gelangten.

Ich mache hiermit ausdrücklich aus d.re Unzul-assigkert dieses
Verfahrens aufmerksam und warne die Landwirte vor dem
onderweiten Verkauf ausgenommener Schlachttiere. Die von
der Kommission zu Schlachtzwecken ausgenommenen Tiere
sind durch die Aufnahme für den Kommunalverband zugunsten
des Viehbandelsverbandes beschlagnahmt und dürfen.ander-
weit nicht verlauft werden. Sollten trotzdem sich derartige
Verkäufe wiederholen, so werde ich unnachstchtlich Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft erstatten und das verkaufte Tier
bei dem neuen Besitzer ohne Entschädigung enteignen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende Be¬
kanntmachung den Landwirten in ortsüblicher Weife zur
Kenntnis zu bringen und mir jeden Fall, rn dem unzulässige
Verkäufe stattfinden, sofort zur Anzeige zu bringen.

Limburg, den 8. Mai 1918. . . „
Der Vorsitzende des Krersavssich«,?«».

(Schluß des amtlichen Teils.)

Um Gedränge bei den Ausgaben der Magermilch zu ver
meiden werden sämtliche Magermilchbezirke täglich mit Mager¬
milch beliefert, jedoch erhalten in den einzelnen Bezirken täg¬
lich nur die Hälfte der Karteninhaber Magerm-lch. Zu die¬
sem Zwecke tragen die Magermilchkaiten eine rote Ordnungs
nummer. „ „ „

Die Ausgabe der Milch erfolgt nach folgender Einteilung:
Bezirk I Milchverkäufer Trost.

Mittwoch, den l5 d Mts. die Nummern k bis einschl 140,
Donnerstag, den 16. d. Mls . die Nummern 141 b,s einschl. 280

Bezirk II Milchverkänferi « Ludwig.
Mittwoch, den 15. d Mts . die Nummern1 bis einschl. 210.
Donnerstag, den 16. d. Mts. die Nnmmern 211 bi« einschl 420.

Bezirk HI Milchverkänferi » Volker.
Mittwoch, den 15. d Mts. die Nummern 1 bis etnschl. 235.
Donnerstag, den 16. d Mts . die Nummern 236 bis einschl. 475.

Bezirk IV Milchverkänferi « Hensler.
Mittwoch, den 15 d. M s die Nummern 1 bis einschl. 195.
Donnerstag, den 16. d. Mts die Nummern 196 bis einschl. 390.

Bezirk V Milchverkäuferin Stegemaan.
Mittwoch, den l5 d. Mts die Nummern1 bis einschl. 245.

Donnerstag, 'den 16. d. Mts . die Nummern 246 biS 490.
Bezirk VI Milchverkäuferin Dorll.

Mittwoch, den 15. d. Mts. die Nummern1 bis einschl. 215
Donnerstag, den 16.d. Mts . die Nummern 216 bis emschl 430.

Am Freitag beginnen dann wieder die Nummer t usw.
Die Mrlchverkaufszeit ist von 11'/, Uhr vorm, bis 1'/,

Uhr nachmittags festgesetzt.
Das Publikum wird ersucht sichg nau nach diesen fest-

geletzten Zeilen zu richten, weil wegen bestehender Milchkanneu-
knappheit und der- Zurückbeförderung der Kannen etc. eine
andere Verkaufszeit nicht festgesetzt werden kann.

Ferner wird ersucht, die obige Einteilung genau zu be¬
achten. da nur auf diese Weise Gedränge und unnötiges Warten
vermieden werden kann.

Die Namen der betreffenden Milchoerkänfer zu denen die
Karteninhaber einzeteilt worden sind, sind auf den Karten
angegeben.

Leberismittetkarten.
Gleichzeitig mit den Mager milchkarten werden neue

Lebensmittelkarten ausgegeden. Die Einteilung ist dieselbe
wie bei der Ausgabe der Magermilchkarten.

Bei den Ausgaben sind sämtl. Brotbücher und außerdem
von denjenigen Pcrionen, die Vollmilch beziehen, dir Vollmilch»
karten vorzulegen. 5(109

Limburg, den 10. Mai 1918.

Am Donnerstag , den 16 .Mai
§ 7-2 (Jln * aliends

im Saale der „Alten Post“

Vortrag
des rheinischen Dichters

lax Bewer
über das Thema: u 109

Beim Kaiser,Hinten
bürg und budendorH
=i t
Eintrittskarten7 Vo'v"ka “i inder Heinr . Aug
Herz’schen Buchhandlung und am Vortrags¬
abend an der Kasse
Numerierte Sitze Mark 1.50.
Nrchtnumerierte Plätze „ 0.75

Kaufe

zu den höchsten Preisen.
8[52 Simon Ehlig,

Pfcrdemetzger,
Plötze 23. Telefon 237.

Suche zum 1. Juli ober
1. Oktober 7(106

HfeM-Ziimlii
OderbahnassistentBörner,

(kinderlose Familie)
Limburg.

Der Magistrat.

in allen Größen stets vor¬
rätig bei 1(89
V . Bommer , Neumarkt 7.

Elbscitrciscr,
Bohneureiser

sowie Buchen - Scheitholz
empfiehlt

m\ & Lrstl.
7(79 Limburg.

flälDBRn̂̂en öl̂rreite Ausnahme. Post-
Briefsoch 286, Telcf.

Röm 4384. Frankfurt a. M-

ö
©
©
G
©
G
©

Empfehle
zu vorig jährigen Preisen solange Lager -Vorrat reicht:

Einkoehgläser
Rex und andere Systeme,

Original -Rex -Apparate
unter Garantie für das Schliessen der Gläser.

Separate Gummiringe fast sämtliche Systeme.
Einmachgläser zum Zubinden in allen

Grössen, sowie steinerne Töpfe und Ständer.
Kaffee - und Ess -Service etc.

neu eingetroffen . 8(104

3. fl. Qcrnand, Limburg
am Bischofsplatz.

Aeltestes Porzellan- und Glasgeschäft am Platze.

©o
©
ö
©
O
©
©
©
G
©
©
G
©
G
©
©
©
©
©

Ein Laden
inmitten der Stadt mit großer
Wohnung zu miete » ge¬
sucht.

Angebote unter Nr . 16(109
an die Geschäftsstelled. Bl L

Gesucht
zum 1. Juni nach Bad Soden
i. TaunuS fleißiges , sau¬
beres , jüngeres

Hlmsmädchkll
in kleinen herrschaftl. Haus¬
halt mit 1 Kind. 3(107

Gefl Zuschriften zu richten
nach Höchsta. M., Schiller¬
straße 2 p , an Frl . Schmidt.
Persönliche Vorstellung auch
in Höchst. Hin- und Rückreise
wird vergütet._

Reparaturen
15(W9 UNd

Instandsetzung
Müll .Wim!
(Mähmaschinen usw.) führt
schnell, sorgfältig und billig
an Ort und Stelle aus

MShlhenrich,
B>ückenvorstadt 21.

N.B Postkarte genügt.

ringt Dienstags
_ '(Werktags ) entbehr¬

liche getragene Kleider
in die Attkleiderstelle zu
Limburg . 2(98

Der Miss.
ituuwttrÄ
tzolzrahmenmatr.. Kinderbett

1 Ei »enmöbe1falMik,SuM i Th

' Handwerker
Gewerbetreibende *■

erhalten Auskunft. Rat und HAN»
in allen Angelegenheiten:

Wirtschaftstragee
Rohstoff beschaflung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtatragen

Technischen Rat
Forderungen ßt\
Buchführung

durch die GeschAftuteO » ,
des Kreisverbaode » '

für Handwerk ead
Gewerbe

Umburg a . A Labe
.1

Im Sc Mosa

1
r



«
DmtmchW«bttn«i»lHe

AmtMlnb».
Der am 7. Mai 1918 Unterzeichnete deutsch»rumänische Friedensvertrag enthält u.

a. falzende Bestimmungen:
Artikel 15 des rechtspolitischen Zusatzvertrages:

Jeder vertragschließende Teil wird sofart nach der Ratifikation des Friedensvertrages
die Bezahlung seiner Verbindlichkeiten, insbesondere den öffentlichen Schuldendienst, gegenüber
den Angehörigen des anderen Teiles wieder aufnehmen; die var der Ratifikation fällig gewor¬
denen Verbindlichkeiten werden binnen drei Monaten nach der Ratifikation bezahlt werden.

Diese Bestimmungen finden keine Anwendung auf solche gegenüber einem Teil be¬
stehenden Forderungen, die erst nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages auf Angehörige
des anderen Teiles übergegangen find.

Mit Rückficht auf diese Bestimmungen des Friedensvertrages ist es erforderlich, als-
bald festzustellen, welche Stücke von rumänischen Staatsanleihen sowie welche bereits fällig
gewordenen Zinsscheine und Stücke von solchen Papieren sich in deutschem Eigentum befinden.
Zu diesem Zweck ergehen folgende Aufforderungen:

A.  betreffend die Einreichung der Llülke von rumänischen
Staatsanleihen.

Die deutschen Eigentümer von rumänischen Staatsanleihen werden hierdurch aufge¬
fordert, ihre Stücke bis zum 17. Mai 1918 bei einer Reichsbankanstalt,  und
zwar tunlichst bei derjenigen, bei der sie auf Grund der Bekanntmachung über die Anmeldung
von Wertpapieren vom 23. August 1916 (R. G. Bl. S . 952) angemeldet worden find (in
Berlin bei der Reichshauptbank , Kontor für Wertpapiere,  Hausvogtei-
platz 14, werktäglich von 9 dis 3 Uhr), einzureichen. Die Reichsbank wird ein amtliches
Brrzeichnis der Stücke anfertigen; es bleibt Vorbehalten, sie mit einem Stempel zu versehen.

Zugelassen werden solche Stücke deutscher Eigentümer,
1. deren Anmeldung bei der Reichsbauk auf Grund der Bekanntmachung vom 23. August

1916 erfolgt ist;
2. die auf Grund dieser Bekanntmachung anzumelden gewesen wären, deren Anmeldung

aber aus nachweislich entschuldbaren Gründen unterlassen worden ist;
3. die nachweislich spätestens am 7. Mai 1918 erworben worden find.

Die Wertpapiere sind mit sämtlichen nach dem 7. Mai 1918 fälligen Zinsscheinen
und mit den Talons unter Beifügung genauer, für jede Wrrtpapiergattung besonders aufzu¬
stellender und in der Nummernfolge geordneter Nummernverzeichnisse einzureichen.

Die Stücke verbleiben bis zur Aufnahme in das amtliche Verzeichnis und gegebenen¬
falls bis zur Abstempelung bei der Reichsbankanstalt. Die Stücke werden nur gegen Rück¬
gabe der bei der Einreichung ausgestellten Quittung wieder ausgehändigt.

Bei Einreichung der Papiere und der Nummernverzeichniffehaben die Einreicher
schriftlich zu erklären, ob und wo die Papiere auf Grund der Bekanntmachungvom 23 Au¬
gust 1916 angemeldet worden sind. Auch kann die Beibringung der schriftlichen eidesstatt¬
lichen Versicherung verlangt werden, daß inzwischen ein Eigentumswechsel nicht stattgefunden hat.

Die Eigentümer »,n Wertpapieren, die sich bei Banken und Bankiers im offenen
Depot befinden, werden fich wegen der Einreichung zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in Ver¬
bindung setzen.

Die Reichsbankanstalten find ermächtigt, Wertpapiere auch nach Ablauf der Ein-
reichungsfrist entgegenzunehmen, wenn glaubhaft gemacht wird, daß die Einreichung aus trif
tigen Gründen nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte.

B. betreffend die Niederleguug bereits fällig gewordener
Zinsscheine und Stücke der unter A. bezeichnten Wertpapiere.

Die deutschen Eigentümer von Zinsscheinen und Stücken von rumänischen Staat - ,
anleihen, die vor dem 7. Mai 1918 fällig geworden sind,  werden aufgefordert,
ste bis zum 17. Mai 1918 bet einer der deutschen Zahlstellen für ru¬
mänische Zins scheine  einzureichen, und zwar, falls bestimmte deutsche Zahlstelle» auf
den Zinsscheinen oder Stücken angegeben find, bei einer von diesen.

Bei »der möglichst umgehend nach der Einreichung ist die schriftliche Erklärung beizu¬
bringen, daß fich die ZinSscheine oder Stücke schon vor dem 7. Mai 1918 in deutsche«
Eigentum befunden haben. Tie Glaubwürdigkeit dieser Erklärung ist von den Zahlstellen zu
prüfen; auch kann die Beifügung einer schriftlichen eidesstattlichen Versicherung verlangt
«erden.

Ueber die eingereichten Zinsscheine und Stücke sind der Zahlstelle nach Anleihegattungen
und Fälligkeiten geordnete Verzeichnisse einzureichen. Aus den Verzeichnissen muß die Anzahl
und der Betrag der Abschnitte gleicher Höhe und Fälligkeit und die Gesamtanzahl und der
Gesamtbetrag ersichtlich sein. Die Nummern der fällig gewordenen Stücke find anzugeben;
die Angabe der Nummern der ZinSscheine ist nicht erforderlich.

Die Zinsscheine und Stücke gelten im Sinne dieser Bekanntmachung als deutsches
Eigentum, solange sie bei den Zahlstellen hinterlegt bleiben. Letztere sind nicht verpflichtet,
die von den einzelnen Hinterlegern bei ihnen eingereichten Zinsscheine und Stücke getrennt zu
verwahren; sie dürfen bei Rückgabe von Zinsscheinen und Stücken solche in beliebigen Nummern
derselben Anleihegattung an die Einreicher zuröckliefern.

Die Eigentümer solcher ZinSscheine und Stücke, die fich bei Banken und Bankier« im
offenen Depot befinden, werden sich wegen der Einreichung zweckmäßig mit ihrer Depotstelle
in Verbindung setzen.

Dir Zahlstellen können ZinSscheine und Stücke auch noch Ablauf der Einreichungsfrist
entgegennehmen, wenn glaubhaft gemacht wird, .daß die Einreichung aus triftigen Gründen
nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte, doch haben sie fich dazu der Genehmigung der
Reich- bank zu versichern. Die Einreichung von durch die Post an die Zahlstellen gesandten
Zinsscheine» und Stücken>mrd als rechtzeitig bewirkt angesehen werden, wenn die Sendungen
nachweislich innerhalb der Frist in Deutschland zur Post gegeben sind.

Berlin,  den 8. Mai 1918.

Der Reichskanzler.
In Vertretung

7(109 Freiherr vo« Steiu.

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele>
graphenlinie in Niederbrechen (Kreis Limburg, Lahn) liegt
bet dem Unterzeichneten Postamt von heute ab 4 Machen aus.

Riederbreche« (Kr. Limburg), den 10. Mai 1918.
2 (109 Kaiser !. Postamt.

MMctalorlltaiffili Liiiri.
Für die Striimpfflickkurse «erden fort¬

während Anmeldungen von dem Schulleiter (Herrn Rektor
Michels) und der Ersten Lehrerin(Frl v. d. Driesch) ent¬
gegengenommen. Die Kurse beginnen, sobald die entsprechende
Anzahl Teilnehmerinnen gemeldet sind. Der nächste beginnt
Dienstag den 14. Mai, nachmittags3 Uhr im Schloß.
1(109 Der Vorsitzende: J. G. Brötz.

| Heule ewlreffend frischer
Spargel vom Lebensmntel-

1 amt hier überwiesen.
I. Sorte 1.05 M.
II. Sorte 0,65 . M.

das Pfund.
Verkaufsstelle auf dem Neu¬

markt und im Laden Salz,
gaffe3. 8(109

jr«i Adolf Stria,
Limburg.

gesucht. 4(109
M. Oehlert.

UmmchlGÄtt Aktien von nnf inniänisAin
Gebiete besinblichen llnternejlllnnllev.

Der am 7. Mai 1918 Unterzeichnete deutsch-rumänische Friedensvertrag enthalt
u. a. folgende Bestimmungen:

Artikel6 des rechtspolitischen Zusatzvertrages:
„Rumänien wird Deutschen alle Schäden ersetzen, die ihnen auf seinem Gebiete

durch militärische Maßnahmen einer der kriegführenden Mächte enfftanden sind.
Die Bestimmung des Abs. 1 findet auch Anwendung auf Schäden, die Deutsche

als Teilhaber, insbesondere auch als Aktionäre der auf rumänischem Gebiete befindlichen
Unternehmungen erlitten haben. Sie findet keine Anwendung auf die Schäden, die
Deutschen als Angehörigen der deutschen Streitmacht durch Kampfhandlungen zugefügt
worden sind."

Mit Rücksicht auf diese Bestimmungen des Friedensvertrages erscheint es zweck¬
mäßig, alsbald festzustellen, welche Aktien von auf rumänischem Gebiete befindlicheir
Unternehmungen— sei es, daß die Gesellschaft dort ihren Sitz hat oder dort eine Un¬
ternehmung unterhält— sich im deutschen Eigentum befinden. Zu diesem Zweck wird
den deutschen Aktionären solcher Gesellschaften anheimgegeben, ihre Aktienurkunden bis
zum 17. Mat 1918 bei einer Reichsbankanstalt, und zwar tunlichst bei der¬
jenigen, bei der sie auf Grund der Bekanntmachung über die Anmeldung von Wert--
papieren vom 23. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 952) angemeldet worden sind, (in
Berlin bei der Reichshauptbank, Kontor für Wertpapiere, Hausvogteiplatz 14,
werktäglich von 9 bis 3 Uhr) einzureichen. Die Reichsbank wird ein amtliches Ver¬
zeichnis der eingereichten Aktien unfertigen.

Zugelassen werden solche Aktien deutscher Eigentümer,
1. deren Anmeldung bei der Reichsbank auf Grund der Bekanntmachung vom

23. August 1916 erfolgt ist;
2. die auf Grund dieser Bekanntmachung anzumelden gewesen wären, deren An¬

meldung aber aus nachweislich entschuldbaren Gründen unterlassen worden ist;.
3. Die nachweislich spätestens am 7. Mai 1918 erworben worden sind.

Die Aktien sind unter Beifügung von Verzeichnissen einzureichen, aus welchen
ersichtlich ist:

1. Name und Sitz der Gesellschaft,
2. wenn der Sitz der Gesellschaft nicht in Rumänien ist, der Ort, an welchem die

Gesellschaft ans rumänischem Gebiete eine Unternehmung unterhält,
3. die Art der Aktien(z. B. Vorzugsaktien, Stammaktien usw.).
4. die Nummern der Aktien.

Ferner sind die Schlußnote oder sonstige Beweismittel über den Erwerb der
Aktien vorzulegen.

Bei Einreichung der Aktien und der Verzeichnisse haben die Einreicher schriftlich
zu erklären, ob und wo die Aktien auf Grund der Bekanntmachung vom 23. August 1916
angemeldet worden sind. Auch kann die Beibringung der eidesstattlichen Versicherung
verlangt werden, daß inzwischen ein Eigentumswechsel nicht stattgefunden hat.

Die Eigentümer von Aktien, die sich bei Banken oder Bankiers im offenen Depot
befinden, werden sich wegen der Einreichung der Aktien zweckmäßig mit ihrer Depot¬
stelle in Verbindung setzen.

Die Aktienurkundrn können bis zur Fertigstellung des Verzeichnisses bei der
Reichsbankanstalt zurückbehalten werden. Die zurückbehaltenen Stücke werden nur gegen
Rückgabe der bei der Einreichung ausgestellten Quittung wieder ausgehändigt. Dabei
erhält der Einreicher nach Prüfung der Staatsangehörigkeit und Eigentumsverhältnisse
eine Bescheinigung der Reichsbankanstalt über die Einreichung und den Eigentumserwerb.
Diese Bescheinigung ist bestimmt, ihm die Geltendmachung von Schadenersatzansprüchen
gemäß Art. 6 des Zusatzvertrages zum Friedensvertrag zu erleichtern. Ueber die Fest¬
stellung der Schäden ist in Art. 7 daselbst folgendes bestimmt:

„Zur Feststellung der nach Art. 6 zu ersetzenden Schäden soll alsbald nach der •
Ratifikation bei Friedensvertrages in Bukarest eine Kommission zusammentreten, die zu
je einem Drittel aus Vertretern der beiden Teile und neutralen Mitgliedern gebildet
wird; um die Bezeichnung der neutralen Mitglieder, darunter des Vorsitzenden, wird
der Präsident des schweizerischen Bundesrats gebeten werden.

Die-Kommission stellt die für ihre Entscheidung maßgebenden Grundsätze auf;
auch erläßt ste die zur Erledigung ihrer Aufgaben erforderliche Geschäftsordnung und die
Bestimmungen über das dabei einzuschlagende Verfahren. Ihre Entscheidungen erfolgen
in Unterkommisfionen, die aus je einem Vertreter der beiden Teile und einem neutralen
Obmann gebildet werden. Die von den Unterkommissionen festgestellten Beftäge sind
innerhalb eines Monats nach der Feststellung zu bezahlen."

. Berlin,  den 8. Mai 1918.

Der Reichskanzler.
In Vertretung

8(109 _ Freiherr von Stein. _

Kino.Hihi,hl
Samstag, den 11. Mai 1918

von 7 Uhr an:
Sonntag, den 12. Mai 4918

von 3, 5, 7, 9 Uhr an:
Montag, den 13 Mai 1918

von 7 Uhr an:

Herr«

Bernhard Sternbcrg
findet Montag , den 13 ds. Bits, nachmittags
3 Uhr m Wiesbaden von der Leichenhalle des
Friedhofes der neuen israelitischen Gemeinde
Platterstroße aus statt. 10(109

In unterem Genosienschaftsregisterist unter Nr. 1 —
Vorschutzvereiu zu Limburg E G. m. b. H. —
folgendes eingetragen worden:

An Stelle des aus dem Vorstände ausscheidenden Gustav
Ehristmann in Limburg ist Jakob Laur in Limburg
zum Vorstandsmitglied gewählt.

Limburg, den2 Mai 1918. 9(109
Königliches Amtsgericht.

Die Landvrirtsehaftgkamnier für den Be*
giernngsbezirk Wiesbaden läßt am Mittwoch
de« 15. d. Mts ., vormittags 19 Uhr, 'N Ennerich
bei Eschhofen, auf dem Anwesen des Herrn Ingenieurs Schäfer
(früher Langichjed), praktisch erprobte

Heflügelzucht-Hercite
des früheren Muster-Geflügelhofes Rüdesheim, und zwarHühnrr-
und Waffergeflügelställr(aus Holz oder Gipsdielen), Aufzucht
Häuser, Gluckenhäuschen, selbsttätige Geflügeltränkcnu. dergl.,
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern. Die
Geräte sind längere Zeit nicht benutzt und mehr oder weniger
gut imstande. 3(109

Sterbende
Perlen.

Detektivdram« in 5 Akten.

Klavier - und Wiokin-
Segleitung.

Jugendlichen unter 17 Jahre«'
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 11(10^
Eingang mir Neumarkt»
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